
en pastoraler IDDienste Für Außenstehende, fassende Sendung Se1INES eigenen Heilsauf-
auch für die iın der einschlägigen pastoral- 1n rage stellen.
theologischen 1Gra vielberutenen „Neu Zl DIie Getahr der Entwicklung einer
heiden”, ist zudem sehr jel schwerer, den sektenhaften Elitekirche ist bei einer Über:
Schritt ın ıne kleine, s1e dauernd miıt dem etonung des Konzeptes Gemeindekirche deut-
vollen Nngagement beanspruchende Gruppe lich gegeben. Die kleine ahl der Cemeinde-

U, als ın der Vielfalt relativ breiter glieder 1st für dieses Konzept nicht ıne
volkskirchlicher Vollzüge gläubiges Leben 1 ziologische Prognose, sondern eın pastorales
einer sS1e einbeziehenden, ber nicht 1n jedem Postulat. Entscheidend für die Zugehörigkeit
Augenblick decisionistisch tordernden Nähe ZUT „kleinen Herde‘“ der Zukunft ist nicht
als Angebot un Anruf ertfahren. DIie bei- eın besonderer nrut eiNner Verwirkli-
den Postulate „Gemeindekirche“ un! „offene chung des Evangeliums, die sich selbst als
Gemeinde“” schließen sich nüchtern soziolo- 1ne mehreren möglichen Verwirkli-
gisch und sozialpsychologisch gesehen GCH- chungsformen verstünde. Die CGemeindekirche
se1t1g 4us wird als die Kirche der Zukunft dargestellt,
Zu LMe 1n rage angebotene Alternative der keine Alternative gibt. Die dop
Maximalforderungen plurales un gestuftes pelte Exklusivität (progressistische Auswahl
Engagement scheint m1r ber das Problem un Interpretation der Forderungen des Evan-
des Konzeptes Gemeindekirche iıcht voll geliums, Modell hne Alternative] konsti-
treiften. Auch se1ine Anhänger empfinden das tulert sozliologisch gesehen nahezu zwingende
Dilemma zwischen diesen beiden Postulaten Voraussetzungen für en sektenhattes Selbst-
Zur Lösung bieten S1e 1 wesentlichen we1l verständnis.
Wege DIie Offenheit so1l VOT allem den Z In der weıteren Diskussion sollten die
„Neuheiden” gegenüber geübt werden. Die theologischen und praktisch-pastoralen Z
Relevanz vollzogener Kirchlichkeit für die sammenhänge 1ın der Begründung und ın den
konkrete Heilsfrage der Menschen wird etark möglichen Auswirkungen des Konzeptes der
relativiert. Durch den letzteren pastoral Gemeindekirche beachtet werden. Dafür L11LUT
lativierenden Mißbrauch e1ines wertvollen An- ein1ıge Stichworte: müßten einmal die
Satzes der NECUETICN Theologien soll sowohl das christologischen, sakramententheologischen
Abschreiben volkskirchlich Oorjentierter „Alt- und ekklesiologischen Elemente der theolo-
christen“ aus der Okonomie der pastoralen gischen Begründung analysiert werden. Ebenso
Dienste entschärft w1e zugleich das Tolerie- muÜüßte geprüft werden, ob nicht 1n der pPa-
LG elnes HY bleibenden Christentums, storalen Praxis überall dort, der Ent-
einer Pluralität VO  - Theologie bis ZUT1 Ex1- scheidungscharakter des Glaubens der das
SteNz innerkirchlicher Häresien ermöglicht OPUS operantıs 1mM Vollzug der Sakramente
werden. Maximalforderungen werden Iso der der katechetische Auftrag der (‚eme1ınn-
einseitig un! nicht z 1 Sinne einer Zu- den mit Recht besonders herausgestellt WOC1-

spıtzung der einen Christen VO Evange- den, sehr bewußt auch Akzente SESCTIZT WeOC]1 -
lium her stellenden Forderungen schlecht- den müßten, die einem Geftälle 1n die Rich-
hin, sondern als Maxımilerungen VO:  5 durch L(ung einer sektenhaften Gemeindekirche eNT-
aktualistische Hermeneutik dem Evangelium gegenwirken und die Ausrichtung des kirch-
CNINOMMENeEN Imperatıven gestellt. Der pa- lichen Heilsdienstes uf alle unterstreichen.
storale Diıienst wird demgegenüber die vollen
Forderungen des ın der Kirche überlieterten
Evangeliums bezeugen mMUssen. Er wird diese
Forderungen 1ın ihrem Inhalt nicht SIUPPCN-
spezifisch verändern können. Wohl ber wird Klaus Hemmerlefür alle Gruppen den Unterschied
zwischen einer Forderung und den verschie- Forderung und Spielraum des Van-
denen Stufen ihrer praktischen Verwirklichung geliums gleichermaßen maximal
WI1ssen. Der pastorale Dıienst Iannn durch das
Vertrauen 1n den umtassenden Heilswillen Za SO hilfreich tür die Fixierung des
Gottes icht die Dringlichkeit un die Problems das Begriffspaar Volkskirche un:
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Gemeindekirche 1ST, schief scheint M1r tıon Die Forderung auch der Kirche wird
die durch dieses Begriffspaar vorgestellte Al- darum immer eine ‚umutung se1n muüssen;
ternatıve. Zur Kirche gehört iımmer, dafß sS1e provokatorisch ist ber auch die Bereitschaft
sich auf die Glaubensentscheidung des einzel- Jesu, den glimmenden Docht nicht 156
N  3 gründet, ZuUur Kirche gehört ber auch, chen. Wır werden daher jene Haltung
daß sS1e das Heilsangebot alle auszurichten icht herumkommen, die 11.UI jenseits dieser
hat, un! daß S1e durch ihre Geschichtlich- ynamik als zwiespältig erscheint: Menschen
keit auch mit geschichtlicher Tradition VOI- der Kirche „überfordert“ se1in lassen
knüpft. nd Menschen, die dieser Überforderung Je
S 1st freilich, da{ß die Selbstverständlich- partiell gerecht werden, doch nicht Aus

keit e1ines traditionellen Zugehörens Kirche hinauszukatapultieren. Übrigens:
Kirche durch Hineingeborensein den uch menschlich betrachtet tallt auft die
Kontext unNnscIeI modernen Gesellschaft ab- ueceT schwerer, sich mit dem identifizie-
nımmt un mehr un!: mehr Fragen auf- ren, W Aas 1U VO  > den Maßen der umut-
wirtft. Wahr 1st, dafß die unselbstverständli- arkeit un Verträglichkeit her bestimmt 1st,
che Entscheidung des einzelnen ıne größere Is mıit dem, w as einen über die eigene
Rolle als 1n trüheren Epochen spielt uUun! ewohnheit hinausruft. Iso Identität un!:
dadurch auch die Intensität der Gemeinschaft tfenheit der Gemeinde, arheit und Weite,
1n der Kirche zun ımm t. Wahr ist, dafß Kir- orderung un: Spielraum dürten nicht CH-
che VO  - Anfang Gemeinde 1st ber inander ausgespielt werden, sondern MUS-
nicht wahr ist da{ß Kirche I]1L1T7 Gemeinde 1ın ihrem Zusammenhang glaubhaft 4
1STt Eine Kirche, die sich ufs Gemeinde- acht werden.
se1n reduzierte, unterböte die Inkarnation, mM1 Die Reduktion auf die Gemeindekir-
das Daseinwollen des Evangeliums un den che brächte 1n der 'Tat die Ge e1ner Elite
Menschen 1n allen Dimensionen, 1n denen kirche mit sich IBEN Ja den volkskirch-
S1e miteinander Sind. FEıne bloße Gemeinde- lichen Zügen auch 1 Kirchenbild der Zu-
kirche unterböte icht 1Ur die Kirche, SOT- kunft ertordert indessen zugleich die Otften:
ern die Gemeinde selbst, die 11UT!T als Ge- heit für geistliche Autbrüche un! Bewegun-
meinde aus „‚Juden un Griechen“, 4dus sol SCH, die zeichenhaftt verdeutlichen, OTU:

chen, die sich nicht selber gewählt haben, 1 Evangelium geht, hne daß das eigene
Gemeinde ist. Die Weise, w1e sich „Charisma“ ZUT erengung auf sich selber,

Geschlossenheit 1n sich selber verleiteneinmal CM Volkskirchliches
UnN! Gemeindekirchliches durchdringen, wird darf
sich geschichtlich ändern, ber beide Ele: Zu Zu eNnNnen waren viele Fragen; viel-
mente werden ihr echt Un ihre Bedeu- leicht VOT allem Wıe können die innere In:
(ung 1ın der Gemeinde als SanzZcCI un:! 1n der ensita und Lebendigkeit der Gemeinde und
Kirche als SalNZCI behalten und durchsetzen die Offtfenheit für Kirche 1J WwW1e kön:
mussen. 1E  S die christliche Unterscheidung der Ge:
Z Ich widersetze mich eın bißchen der meinde un!: ihre Kommunikation mıit der

w1e können dieTedenz, die christlichen Uun: entsprechend Gesellschaft 1 SAaNZCH,
die kirchlichen Forderungen quantitatiıv e1n- Ireue ZU. rtext des Evangeliums Un die
zustuten: Maximal- der Minimaltorderun- Notwendigkeit der Je Übersetzung, wI1e
SCH. W)as Evangelium selber scheint M1r ıne können die Allgemeinheit VO  H Gemeinde
andere Dynamik haben als jene, die uUun: die Oftenheit für die freien Initiativen
sich durch ıne solche quantitatıve Skala Un Autbrüche 1 ihr un! über S1e hinaus,
einfangen läßt. Um ihr dennoch ihr relatives wWw1e können die Einungsaufgabe des mtes

un: die Mitwirkung mit dem Amt einer-echt eiNzZUraumen : DiIie Forderung un das
Erbarmen, die Eindeutigkeit und der Spiel- se1ts un:! die vielen Gaben un Dıenste,
1AaUIlN sind 1mM Evangelium gleichermaßen die vielen ompetenzen UnN: „Autoritäten“
ximal. IBEN heißt konkret: Wenn Ott sich 1n inr Z Synthese gebracht werden?
mit dem Menschen 1n EeSsus Christus total

In dieser Kürze alles ein bißchen formelidentifiziert hat, äßt diese se1ine Identifi-
kation ihrerseits keine bloße Teilidentifika- haft, ber 11UI umm Schein irenisch.
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